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Deutſchland. 
0. K. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 


6. Sitzung des norddeutſchen Reichstages. (2. April.) 
Eröffnung 11% Uhr. Am Tiſche der Bundes⸗Commiſſarien Graf Bis⸗ 
mard, v Delbrück, Dr. Pape, König, v. Philippsborn, v. Watz⸗ 
dorf u. A. — Das Haus iſt ſchwach, die Tribünen ſind ſehr ſtark beſetzt; 
u der eee befindet ſich u. A. der nordamerikaniſche Geſandte 
ancroft. 

Es werden wieder 14 Urlaubsgeſuche bewilligt, darunter auch das neulich 
verweigerte des Abg. Buddeberg, da derſelbe die Motive dazu (Geſchäfte 
öffentlicher Natur) näher auseinandergeſetzt. 

Nach der Debatte über den nordamerikaniſchen Vertrag, welche wir im 
Morgenbl. mittheilen werden, tritt das Haus in die Berathung des Waldeck⸗ 
ſchen Antrages, den Artikel 32 der Bundesverfaſſung aufzuheben und an 
deſſen Stelle zu ſetzen: „Die Mitglieder des Reichstages erhalten aus der 
Bundeskaſſe Reiſekoſten und Diäten nach Maßgabe des Geſetzes. Bis 
Erlaſſe dieſes Geſetzes ſtellt das Bundespräſidium die Höhe derſelben feſt. 
Ein Verzicht auf die Reiſekoſten und Diäten iſt unſtatthaft. 


Da ſich zur Generaldebatte Niemand gemeldet hat, wird ſogleich die 


Specialdisecuſſion eröffnet. 
Abg. Waldeck: Bei der Berathung der Bundesverfaſſung trat uns eine 
grobe Zahl von Mängeln entgegen, die mir und meinen politiſchen Freun⸗ 
die Annahme der Verfaſſung unmöglich machten. Man hielt uns damals 
entgegen, es gelte ja nur, das Gebäude unter Dach zu bringen; es komme 
nicht jo genau darauf an, ob man im Drange der Umſtände etwas wirklich 
Vollkommenes zu Stande bringe, die Verfaſſung könne und werde ſpäter 


verbeſſert und ausgebaut werden. Eine ſolche durchgreifende Ausbildung der 


Dieſes Haus kann niemals Diäten annehmen ſchon aus dem inneren 


Verfaſſung iſt aber nur möglich, wenn ſie bei dem geſetzgebenden Organ, 
dem Reichstage ſelbſt, beginnt. Die Nothwendigkeit der Diäten war damals 
von einer ſehr bedeutenden Majorität dieſes Hauſes anerkannt worden und 
nur unter dem Druck der bekannten Erklärung des Hrn. Miniſterpräſidenten 
wurde in der Schlußberathung die ace fac des Art. 32 angenommen. 
Ich babe mich damals wie heute verge nach Gründen umgeſehen, die 
eine principielle Verwerfung der Diäten rechtfertigen könnten. n war 
nicht im Stande, dergleichen anzuführen, ich müßte denn die des Abg. 
Wagener dafür halten, der die Selbstverwaltung der Gemeinden mit unſerer 
Thätigkeit verglich, und hieraus die Nothwendigkeit einer unentgeltlichen 
Uebernahme unſeres Mandats wie die eines a 

Ich glaube, der Unterſchied liegt auf flacher Hand. Wir A 
corporative Vertreter, wir ſind Repräſentanten des ganzen Volkes und 
darf auch eine Entſchädigung für Reiſekoſten und für den hieſigen Aufent⸗ 
balt nicht von dem einzelnen Wahlkreis, ſondern ſie muß vom Otaate 

werden; nothwendig aber iſt dieſe Entſchädigung, wenn das 

nach freiem Ermeſſen und ohne Rückſicht auf die Mittel des Candidaten 
wählen ſoll. Die Gründe, die dagegen geltend gemacht werden, ſind nicht 
prinzipieller Natur, ſondern wurzeln in corporativen Intereſſen. Man trat 
von conjerbativer Seite mit Redensarten, wie die von Dreithalermännern 
und dergleichen hervor, Redensarten, die ernſten Berathungen beſſer fern 
geblieben wären; man citirte Schreckgebilde und verlangte eine Vertretung 
er die durch ihre peeuniäre Stellung und Intelligenz das 


8 en derer, 
L e taates am beften zu wahren im Stande wären — gleichſam als 


e 

ob der Reichthum eine Garantie für die Intelligenz 
genz bes Beſitzers, oder als 
— i andern als den begüterten Kreifen Intelligenz nicht vorhanden ſei. 
he eine Droge, ob die Vertreter jener a U auch zugleich die Ver⸗ 
follte & b el es find. Aber noch eine andere Erfahrung der letzten Tage 
— 15 | ige dem von mir geitellten Antrage Ihre Zuftimmung zu 
der ie Abgg. Reichenſperger und Tweſten wieſen bereits bei Berathung 
em erfaſſung darauf bin, daß bei dem Mangel an Diäten ſich natur⸗ 
fahr b die Zahl der tagenden Mitglieder bald verringern würde. Die Er: 
5 Aae hat dieſe mur Bec bereits ſo weit beſtätigt, daß man an eine 
den ung der zur Beſchlußfähigkeit . 190 von Mitgliedern 
unt 1 daß dies der richtige eg iſt, dem Uebel abzuhelfen; wir 
2 10 1 Votes che 9 5 8 bie der 121 8 und 
entſprechen. Der Grund, als ſei mein Antra 
augenblicklich nicht grportun, iſt ſicher nicht zutreffend. f ; 


Gerade zu war er ER ; a 
der Legislaturperiode und haben Wahlen in Ser e akt end. ur . 
or 


warten; der Druck der äußeren Verhältniſſe iſt nichk vorhanden und bie 
Gründung des Bundes iſt zum Abſchluß gebracht, was ſteht alſo meinem 
Antrage entgegen? Der Minifter v. Frieſen erklärte bei der Berathung der 
Verfaſſung, wenn fi durch die Praxis Nachtheile aus der Diätenloſigkeit 
herausſtellen jollten, fo würde der Bundesrath zu einer ſpäteren Aenderung 
die Hand bieten. Nun, daß die Nachtheile vorhanden ſind, zeigen Ihnen die 
mäßig beſetzten Bänke des Hauſes; ich erwarte, daß man ſich jenes Wortes 
erinnern wird, wenn das Haus, wie ich hoffe, meinen Antrag zu dem ſeini⸗ 
en gemacht haben wird. Sollte man uns jedoch abermals zurückweiſen, 
o werden wir wiederkommen und unſere Rechte ſo lange fordern, bis wir 
ie erhalten haben. (Beifall links) h 

Abg. Graf Schulenburg (Beetzendorf): Ich bedauere, daß dieſe delikate 

Fuge durch die früheren Beſchlüſſe des Hauſes noch immer nicht als erledigt 
etrachtet wird. Ich conſtatire, daß die conſervative Partei ihre Zuſtimmung 
zu dem allgemeinen directen Wahlrechte ausdrücklich von der Diätenloſigkeit 
abbängig machte und daß der erſte Angriff auf die Verfaſſung wieder von 
jener (nach links) Seit ausgeht. (Große Heiterkeit). Erſt vor einem Jahre 
25 das Haus ſeinem Willen in dem damaligen Beſchluſſe Ausdruck gegeben 
und ich begreiſe nicht, wie man heute darauf kommen ſollte, ſich ſelbſt zu 
desavouiren. Diejenigen, die ene Diäten hier nicht leben zu können glauben, 
hätten ſich dies vor Annahme des Mandats überlegen ſollen, eine Annahme 
Saft, bella Antrages aber würde ich im Intereſſe des Hauſes auf's 
ieſſte bellagen. 

Abg v. Schweitzer: Von Gründen gegen den Antrag habe ich bis jetzt 
Nichts gehört, glaube ſie aber zu errathen: Die unbegründete Furcht, zu viele 
Vertreter aus den beſitzloſen Ständen hier zu ſehen. Wenn Sie bis jetzt 
nur wenige Vertreter der arbeitenden Klaſſen hier ſehen, ſo hat dies ſeinen 
Grund in den Verhältniſſen auf die ich bereits neulich hingewieſen habe. 
Die Arbeiter würden ſich durch die Diätenloſigkeit von ihrer Pflicht im Reichs⸗ 
tage nicht abhalten laſſen; fi: find ja an das Hungern gewöhnt, ganz gleich, 
ob es in den Gebirgen Schleſiens, am Rhein oder in der Hauptſtadt des 
Landes geſchieht. Alſo nicht aus praltiſchen, ſondern nur aus dem pr nei⸗ 

iellen Grunde bitte ich Sie, den er anzunehmen, weil Sie durch Ab: 
ehnung deſſelben der Armuth einen Schlag in das Geſicht geben würden. 

Abg. v. Blanckenburg: Auch ich liebe die arbeitenden Stände, glaube 
aber nicht, daß ſie deshalb hungern, weil ſie hier micht vertreten ſind. Die 
Urſachen 7 810 liegen auf einem anderen Felde. Gerade die Abgeordneten 
aber, die ſich als Vertreter der Arbeiter geriren, ſollten im 1 Intereſſe 

egen die Bewilligung von Diäten ſein, weil dadurch ihr Votum ein viel 
Lebeutenderes Gewicht erhält. Nichts hat der geſetzgebenden Verſammlung 
im Jahre 1848 mehr geſchadet, als die Vorwürfe, die man ihr wegen An: 
nahme von Diäten und zu weit gehender Benutzung der e 

runde, 
weil es über allen anderen Vertretungen Deutſchlands ſteht. Noblesse oblige 
— wenn dies Bewußtſein erſt im Lande und auch in unſerer Partei ſich 
überall Geltung verſchafft hat, werden wir hier nicht mehr für Diäten fech⸗ 
ten. (Heiterkeit) Von allen Befürchtungen, die man bei Feſtſtellung der 
Verfaſſung an die Diältenloſigkeit knüpfte, iſt keine in Erfüllung gegangen. 
Schmeckt dies Haus etwa nach mecklenburgiſcher Ritterſchaft? Beſitzen wir 
keine Intelligenz? Sind die liberalen Elemente nicht genügend vertreten? 
Neun verſchiedene Fractionen haben wir im Haufe, von der Rechten bis zur 
äußerſten Linlen, in denen jede politiſche Anſicht vertreten iſt. Ich bitte Sie 
deshalb, die jetzigen Beſtimmungen aufrecht zu erhalten. 

Abg. Förſterling: Die Annahme des Antrages ift für den Arbeiter 
von dem größten . Wir werden uns freilich auch ſo nicht unſerer 
Pflicht entziehen, aber überlegen Sie ſelbſt, wie ſchwer es für einen Arbeiter 
iſt, längere Zeit ar in Berlin zu leben, und gleichzeitig noch ſeine Familie 
zu Hauſe zu erhalten. Nur durch Bewilligung von Diäten werden Sie das 
Volt in den vollen Gebrauch des allgemeinen, gleichen und directen Wahl⸗ 
rechts fehen, das für die Verbeſſerung der Lage der Arbeiter, deren Hebung 


auf geſetzlichem Wege der König von Preußen zugeſichert hat, von der weſent⸗ 
lichſten Bedeutung iſt. 5 

ng v. Binde (Olbendorf) (gegen den Waldeck ſchen Antrag): Der Abg. 
Waldeck hat in ſeinen Ausführungen zu wenig Gewicht gelegt auf die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Unabhängigieit eines Abgeordneten. Derſelbe muß weder 
der Gunſt von oben noch von unten bedürfen, und eine ſolche Stellung 
wird im Allgemeinen nur derjenige einnehmen, der die Diäten entbehren 
kann. Die Erfahrung, daß das Haus nicht vollzählig beſetzt iſt, hat nicht in 
der Diätenloſigkeit ihren Grund, ſondern beruht auf anderen Verhältniſſen. 
Ich ſehe deshalb keinen Grund, die beſtehenden Beſtimmungen zu ändern 
und werde gegen den Antrag ſtimmen. ö 

Abg. Schulze (Berlin): Man kann es von einem gewiſſen Standpunkte 
aus wohl vertheidigen, die Wählbarkeit an einen gewiſſen Cenſus zu knü⸗ 
pfen, wenn man das aber will, ſo trete man mit ſeiner Forderung offen 
hervor und ſuche nicht durch die Hinterthür der Diätenloſigkeit ſein Ziel zu 
erreichen. Es iſt dies eine innere Unwahrheit, die ich namentlich in dieſen 

Fragen vermieden wünſchte. Man ſpricht uns von Nobleſſe und 
geit und ſcheint dabei die geſchichtliche Entwicklung unſeres poli⸗ 
i zu „ Das Jahr 1848 war es, das man ſich vergeb⸗ 
lich bemüht, im Bewußtſein des Volkes herunterzuziehen, welches uns auf 
unſern 1 Standpunkt gebracht hat. Es iſt wahr, das allgemeine 
directe Wahlrecht in den Händen des Volkes iſt eine ungeheuere Macht, und 
bedarf eines Regulators, um nicht zum Schaden des Staates zu gereichen. 
Dieſen Regulator werden Sie aber wahrlich nicht durch die Diätenloſigkeit 
ſchaffen, ſondern nur dadurch, daß fie auch dem Volle die jo, lange vorent⸗ 
haltenen übrigen Rechte geben, welche, wie das Vereins⸗ und Verſamm⸗ 
lungsrecht, die Freiheit der Preſſe u. A. die nothwendige Ergänzung und 
das Gegengewicht gegen die Gefahren des allgemeinen directen Wahlrechtes 
bilden. Man hat auf dieſes Wahlrecht als auf ein Reſultat ſocialiſtiſcher 
Beſtrebungen hingewieſen, ich und meine Freunde verlangen dieſe allgemeine 
Rechtsgleichheit gerade als Waffe gegen die ſocialiſtiſche Gleichmacherei. 
Nicht zufrieden mit dem Vorſprung, den die begüterten Klaſſen auch bei den 
Wahlen ſchon an und für ſich haben, verlangen fie auch noch das Privi⸗ 
legium der Wählbarkeit für ſich allein. Wenn wir ihnen dies entziehen, 
genügt es freilich nicht mehr, daß ſie ſich als Grundbeſitzer oder Groß⸗In⸗ 
duſtrielle nur hinſtellen, um gewählt zu werden, ſie werden ſich um das 
Wohl und Wehe, um die Intereſſen des Volkes ſelbſt bekümmern müſſen, 
we 1 8 ein ſolches Reſultat nicht für das ſchlechteſte unſeres Antra⸗ 
ges halten. 

Der Abg. v. Blankenburg hat uns hier als die erſte Vertretung Deutſch⸗ 
lands hingeſtellt; ich will die Capacitäten in den verſchiedenen Vertretungen 
nicht n einander abwägen, der Glaube aber, daß die Intereſſen des 
preußſſchen und deutſchen Volkes an unſere Verhandlungen geknüpft wären, 


t knüpft feine Hoffnungen an unſern Nachbarſtaat, wo man anfängt 
mit dem alten Schutt aufzuräumen, um dem Lichte moderner Ideen Einlaß 
zu gewähren. enn Sie nicht weit zurückbleiben wollen, dann rathe ich 
hnen, durch Annahme unſeres Antrages dafür zu ſorgen, daß ſich dieſes 
aus durch friſche Kräfte aus dem Volke recrutire. Durch Diätenentziehung 
werden Sie wahrlich Nichts erreichen. (Lebhafter Beifall). 

Abg. Wagener (Neuſtettin): Dem Hinweis auf den Nachbarſtaat, dem 
ſich das Intereſſe der Nation angeblich e ſoll, während dieſe Ver⸗ 
ſammlung gleichſam im Skat liegt, ſtelle ich entgegen, daß gerade die Süd⸗ 
deutſchen die Beſeitigung der Politik verlangen, zu der ſich der Vorredner 
bekennt. Neue Gründe habe ich auch vom Abg. Waldeck nicht gehört, ſon⸗ 
dern nur alte und kaum aufgewärmte. Ohne unentgeltlichen Ehrendienſt 
im Staate giebt es nur einen Scheinconſtitutionalismus, der nicht regieren 
kann und nicht regieren will, ſondern nur reden und reden und opponiren; 
das hat Gneiſt bewieſen, und auch ein neuer liberaler junger Mann ſchreibt, 
daß nur das Aufgebot freiwilliger Kräfte in den unteren centralen Kreiſen 
zum Weſen des engliſchen Parlamentarismus führe. Cavour hat gewußt, 
daß ein Parlament mit Diäten Italien in einen Ameiſen⸗ und Sandhaufen 
verwandeln würde. So denkt Mill, ein anderer Engländer ſagt: es iſt ein 
Unglück, wenn nur der Geiſt in den Vertretungen herrſcht und nicht der 


Beſitz. Auch darin hat Gneiſt Recht, wenn er fügt, daß bevor wir nicht 
alle unſere Sachen von unten ſelbſt ordnen, wir in Preußen keine Par⸗ 
teien, ſondern nur Gruppen mit verſchiedenen Intereſſen haben. Die Diä⸗ 


tenloſigkeit iſt der Punkt, an welchem Staat und Geſellſchaft ſich berühren, 
ohne ſie a die Geſellſchaft in ihre Atome auseinander und der Staat 
langt nicht bei 1 N. ſondern bei dem Convent ober bei dem Caͤſa⸗ 


rismus an (Be 

Abg. v. Hennig; Ich habe den Antrag, für den ich ftimmen werde, nicht 
mitun erſchrieben, weil er nicht die ausdrückliche Beſtimmung ausſpricht, daß 
die Diäten nicht mehr für dieſen, ſondern exſt für den nächſten Reichstag ver⸗ 
langt werden. Damit wäre die Inſinuation gbgeſchnitten worden, 
hielten wir es hier im Hauſe ohne Diäten nicht aus. Wohin würde es führen, 
wenn ich nun ſagen wollte: viele von denen, die fehlen, ziehen ihr 
zum Provinziallandtage, wo ſie Diäten bekommen, dem Mandat für den 
Reichstag vor, wo ſie keine bekommen, obwohl ſie für das erſtere einen Stell⸗ 
vertreter haben. Das preußiſche Abgeordenetenhaus war mit der abſoluten 
Majorität jederzeit beſchlußfähig, das Herrenhaus dagegen iſt mit ½ feiner 
Mitglieder, das engliſche Parlament mit weniger als ½ beſchlußfähig. Die 
Ziffer zur Beſchlußfähigkeit muß alſo, wo keine Diäten gewährt find, tief ber 
abgeſetzt werden, ſo daß man mit Recht fragen kann: wenn ſo wenige zur 
Beſchlußfähigkeit ausreichen, warum werden denn fo Viele gewählt? Darum 
hört man auch ſchon von der Nothwendigkeit ſprechen die Beſchlußfähigkeit 
des Reichstages an eine geringere Ziffer zu knüpfen. Neue Gründe zur Sache 
vorzubringen vermag ich nicht und der Abg. Wagener, der ſelbſt wirklich nur 
Aufgewärmtes vorgebracht hat, darf das nicht tadeln. Er berwechſelt in ſei⸗ 
nem Syſtem der unentgeltlichen Ehrenämter durchweg die Commune mit dem 
Staat, und iſt etwa die liberale Partei daran Schuld, wenn es mit dem 
Communalweſen nicht beſſer ſteht? Hat Herr Wagener die Legitimation dieſen 
Vorwurf gegen ſie zu erheben, er, der mit ſeinen Freunden unſere Reform⸗ 
beſtrebungen beharrlich durchkreuzt hat? (Laute Zuſtimmung.) Wenn Herr 
Wagener meint, daß nach unſerem Grundſatz e gentlich auch die Wähler be⸗ 
zahlt werden müßten, ſo iſt das ein alter und ſehr aufgewärmter Witz: ob 
er gut iſt, überlaſſe ich Jedermanns Geſchmack. Es iſt doch klar, daß der 
Wähler für ſich und feine Intereſſen thätig ift, der Abgeordnete aber für den 
Staat. Schließlich gebe ich zu erwägen, ob Herr Wagener der geeignete 
Mann iſt, um einem Manne, wie Waldeck, vorzuwerfen, daß er von ſeiner 
eigenen a verlaſſen ſei. (Anhaltende Heiterkeit.) 

Die Discuſſion über § 1 des Waldeck ſchen Antrages iſt geſchloſſen. 

Zu und gegen $ 2 verlangt das Wort Abg. v. Wedemeyer: Sind denn 
3 Thlr. eine Entſchaͤdi ung für den, der täglich das Zehnfache verſäumt? 
Darin liegt eben die Rechksungleichheit, bei der Gewährung von Diäten. 
Darum lieber keine Diäten und kurze Seſſionen! (Aha!) Hätten wir kürzere 
Seſſionen, dann würde man jetzt nicht Anträge ſtellen, den Reichstag und 
die n ſorgfältig zu trennen. Ich traue dem Herrn Bundeskanzler 
alles nur daliche zu, aber Zeit kann er nicht ſchaffen. Dieſe ewige Tagerei, 
die unnütze Schwätzerei wird durch die Diätenloſigkeit todtgeſchlagen. (Heiter.) 
Wen trifft fie? Nur das gebildete Proletariat, das heißt dasjenige, das 
Bildung, aber keine Praxis hat, um es zu einer unabhängigen Lebensſtellung 
zu bringen, und daher das gefährlichſte, weil in der Phantaſie lebende Ele⸗ 
ment darſtellt. Reife, unabhängige Menſchen gehören in die Vertretung, 
ncht grüne. Diäten, wenn ſchon einmal gezahlt, müßten aus der Kreis⸗ und⸗ 
Communals, nicht aus der Bundeskaſſe gezahlt werden, und es muß nicht 
verboten, ſondern erlaubt fein, auf fie zu verzichten und die Ehre der unent⸗ 
geltlichen Pflichterfüllung zu wahren. Und e es denn Diäten, die für 
den wahren und größten erluſt entſchädigen konnen, für den Verluſt an Zeit, 
für die dende der Erziehung der Kinder, die unſer Aller größtes 
Glück ſind und die leicht verderben können? Alſo verſchonen Sie uns mit 
der Tyrannei des Geldzwanges! \ 

Abg. Schulze (Berlin): Ich will zunächſt nur conftatireu, daß Herr 
Wagener und dne De immer das Wort Selbſtverwaltung im Munde 
führen; ſobald es ji aber einmal darum handelt, den Grund: und Bau⸗ 
Den der in der freien Gemeindeverwaltung liegt, zu legen, dann iſt es vor⸗ 

ei. — Die Behauptung des Herrn Wagener, daß man durch die Forderung 
von Diäten ſich auf den Standpunkt der Socialiſten ſtelle, iſt die wunder⸗ 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


€ mir doch kühn. Deutſchland richtet fein Auge jetzt nach einer andern | W 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
en Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


. — an den übrigen Tagen zweimal erſcheint a 


Freitag, den 3. April 1868, 


lichſte, die ich jemals gehört habe. Das Princip der Leiſtung und Gegen⸗ 
leiſtung gehört gerade auf das ſociale Gebiet, was ich ſtets geltend gemacht 
habe. Wenn aber Herr Wagener alle Leiſtungeu unentgeltlich haben will, 
jo möchte ich ihm vorſchlagen, daß er doch auf fein Gehalt als Beamter 
verzichten möge. — Von einem wirklichen Honorar für die geleiſtete Arbeit 
iſt doch übrigens bei den Diäten gar nicht die Rede; es iſt dies höchſtens 
eine Vergütigung für baare Auslagen. — Das Land iſt, ſollte ich meinen, 
aber ſehr betheiligt daran, daß nicht, was der Vorredner will, materielle 
Opferfähigkeit, ſondern geiſtige Leiſtungsfähigkeit für die Wahl der 
Abgeorgneten maßgebend ſei. (Beifall links.) Dem letzten Herrn Redner 
bin ich übrigens ſehr dankbar für ſeine Ausführungen; wenn wir heute hier 
wirklich durchdringen, ſo haben wir es wohl gerade den letzten Aeußerungen 
hauptſächlich mit zu verdanken. Mit Diäten, fürchtet der Herr Vorredner, 
dauern die Verhandlungen zu lange; ohne Diäten aber geht es ſo recht 
hübſch flott weg. (Große . Dieſer Herr ſprach auch von Schwätze⸗ 
reien hier im 1 0 nun in dieſer Hinſicht mag ich ihn nicht widerlegen. 
(Heiterkeit) Wir meinen allerdings, daß mit dem bloßen Redehalten die 
Wirkſamkeit eines Abgeordneten nicht erſchöpft ift, ſondern daß ein tüchtiger 
Abgeordneter mehr zu thun hat. Wenn der Herr Vorredner nun ſeine 
Thätigkeit ſo gering ſchätzt, daß er einen ſolchen Ausdruck dafür brauchen 
kann, ſo iſt das ein ſubjectiver Standpunkt, den er aber doch wenigſtens 
Niemandem anders vorwerfen darf. (Große Heiterkeit.) 5 : 
Wir ſollen alſo raſch mit unſerer Aufgabe fertig werden. Nun, ich meine, 
daß auch die, welche Diäten haben, nicht gern ſehr lange hier ſitzen; denn 
die Diäten ſind wahrlich keine hinreichende Entſchädigung dafür; ich wu 
ſtens habe auch ſonſt noch Manches zu thun, ſo daß ich die Zeit ſehr wohl 
u ſchätzen weiß, und fie nicht gern durch unnütze Verhandlungen abſorbire. 
enn mun aber, wie der Herr Vorredner als erſtes und einziges Prinzip 
B e möglichſt ſchnell mit Allem fertig * werden, ſo möchte ich denn 
doch beſtreiten, daß dies im Intereſſe des Volkes liege. (Beifall.) Ich dächte, 
die Erfahrung hätte dies ſchon gezeigt, daß die zu große Eile bei den parla⸗ 
mentariſchen Verhandlungen nicht im Intereſſe des Landes und Volkes liegt. 
Der Herr Vorredner ſcheint mir nach alledem mehr für, als gegen die Diä⸗ 
ten geſprochen zu haben. (Lebhafter Beifall.) a 
Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich will mich enthalten, auf die Gründe 
für oder gegen Diäten von Neuem einzugeben; wir finden das Alles ſehr 
viel reichlicher, wenn wir die Verhandlungen noch einmal durchleſen, die vor⸗ 
geſtern vor einem Jahre hier gesch e wurden, wo das Alles eben ſo gut 
und mit eben ſo viel Wärme geſagt iſt, wie wir es heute wieder gehört ha⸗ 
ben. ze enthalte mich, darauf einzugehen, obwohl ich es vom Standpunkte 
eines Miniſters, reſpektive Bundeskanzlers, für einen durchaus nicht geringen 
Gewinn anſchlagen kann, wenn Zeit gewonnen wird dadurch, daß die Zahl 
der akademiſchen Vorträge hier von der Tribüne herab vermindert wird. 
enn Zeit gewonnen wird, ſo iſt auch die Anzahl derer größer, die über⸗ 
haupt hierher zu kommen vermögen und ſie beſchräntt ſich nicht auf Diejeni⸗ 
gen, die zu Haufe wenig zu thun haben. . ie 
Die Leichtigkeit, Abgeordneter werden zu können, ſteht dann nicht mehr 
im umgekehrten Verhältniß zu der Zeiterforderniß des Berufes, und das iſt 
für mich ein erheblicher Gewinn. Ich will nur darauf aufmerkſam machen: 
welchen Eindruck ſoll es bei den verbündeten Regierungen machen, wenn das 
in mühſamen Compromiſſen Erreichte wieder in Frage geſtellt wird? Denn 
die Verfaſſung iſt ein Compromiß. Sie haben nachgegeben, wir haben nach⸗ 


Pr] 


gegeben, und nun wollen Sie 05 was Sie nachgegeben haben, wieder zus , 


rückziehen? Was würde es bei Ihnen für einen Eindruck machen, wenn die 
Regierungen jetzt mit Anträgen kämen im Sinne der Verſtärkung der Re⸗ 
gierungsmacht, wenn wir z. B. nachträglich vorſchlügen, die Dauer des 
eiſernen Budgets zu verlängern, oder die Redefreiheit der Abgeordneten zu 
beſchränken? Würden Sie nicht ſagen, daß die Regierungen an dem kaum 
vollendeten Werle zu rütteln anfangen? Vor dieſem Rütteln warne ich Sie 
in unſer aller Intereſſe, die Wurzeln des Bundes find noch nicht fo ſtart 
gewachſen, um das ertragen zu können. Thun Sie das doch, beginnen Sie 
die kaum geſchloſſenen Compromiſſe Ihrerſeits wieder aufzuhehen, dann ſage 
ich, Sie Dr für die conſtitutionelle Politik nicht reif, denn fie beſteht aus 
einer Reihe von Compromiſſen. 

Der Schluß der Debatte wird angenommen. a 

Als Antragſteller erhält noch das Wort | 

Abg. Dr. Waldeck: Herr Wagener hat mir vorgeworfen, haß ich keine 
neuen Gründe vorgebracht. Dies ſcheint mir gerabe ein Vorzug für die 
Sache zu fein, die ich vertrete. Sie iſt fo gut, daß neue Gründe vorzu⸗ 
bringen nicht nöthig ift. — Der Vorwurf des Bundeskanzlers, daß wir mit 
unſerem Antrage das Compromiß des vorigen Jahres gebrochen hätten, 
trifft gar nicht zu. Brechen wir denn die Bertaffing, wenn wir einen Ver⸗ 
beſſerungsvorſchlag machen? Wenn man einen Verbeſſerungsvorſchlag macht, 
erkennt man ja gerade das Beſtehende an; es iſt ja Sache des Bundesraths, 
ob er darauf eingehen will. Die engliſchen Verhältniſſe, welche von den 


talien hat man mit der Diatenloſigkeit ſchon ſo traurige Erfahrungen 
gemacht, daß man unmöglich noch lange dabei bleiben kann. 

Es iſt in der 5 5 eine ſonderbare Idee, die einige der Vorredner aus⸗ 
Pie ba daß det Werth und die Würde eines Mannes davon abhängen 
ollen, daß er ſo viel Geld habe, um in der Reſidenz leben zu können. — 
Was nun die Ausfälle des Abg. Wagener gegen meine Perſon betrifft, ſo 
haben ſie wohl mit der vorliegenden 55 wenig zu thun. Man babe 
meint er, mich in Süddeutſchland der Führerſchaft entkleidet ꝛc. Ich wei 
von keiner Führerſchaſt, am wenigſten in Süddeutſchland. Die ſüddeutſchen 
Radikalen und Demokraten haben keine Sympathien für unſer Regiment, 
weil fie es für feudal und abſolut halten. Das kann ich ihnen nicht ver⸗ 
denken, denn dieſer Tadel iſt begründet. — Was werfen ſie nun aber uns 
vor? daß wir deſſenungeachtet fuͤr den preußiſchen Staat und für den Nord⸗ 
deutſchen Bund ſind, und dieſen wo möglich auf Süddeutſchland ausdehnen 
wollen. Daß wir zunächſt den Staat wollen, im Staate aber auch die 
Freiheit. Was kann man denn gegen eine ſolche Stellung wohl einwen⸗ 
den? Weil die gegenwärtige Regierung nicht auf dem Standpunkte der 
liberalen Idee ſteht; ſonſt wäre es wohl unmöglich, etwas dazu zu jagen, 
— Es iſt richtig, ſie hat es nie en ſie hat ſich nur dazu bequemen 
müſſen durch gewiſſe äußere Verhä 


Gegnern der Diäten vorgebracht worden ſind, paſſen für uns gar nicht; und 
andat in 


tniſſe gedrängt; aber in der Gemeinde 


und bei den Grundrechten hält ſie alle liberalen Grundſätze zurück. Menu 


dies gegeben würde, ſo bin ich feſt überzeugt, daß in Süddeutſchland der 
preußiſche Staat ganz anderen Anklang finden würde. (Eine Stimme 
von rechts ruft: „Sonderbarer Schwärmer!“) Ich kann dabei wahrlich 
nichts Sonderbares finden; oder glauben Sie etwa, daß das Land, welches 
Hegel und Schiller erzeugt hat, auf einem niedrigeren Standpunkte der In⸗ 
telligenz ſteht, als wir? F 

Ich bin feft überzeugt, daß, wenn bei uns die liberale Idee mehr zum 
Durchbruch käme, die 8 von i ee 
ſchwinden würde. — Der Herr Bundeskanzler hat es ja ſelbſt in einer frü⸗ 
heren Debatte angedeutet, daß die Fürſten nicht die Vereinigung wollen; 


und nach ber: 


* 


und die jetzigen ruhigen Zeiten beweiſen dies. Aber das Volk will ſie; 


dies ſchleudern wir aber von uns, wenn wir von ihm verlangen, daß es 
mit der Einheit die Freiheit auf eben ſoll. — Was man in diefer Be: 
ziehung gegen uns hier (auf die For ſchittspariei deutend) ſagt, können wir 
zubig 11 5 a 5 lie 0 daß 17555 Jan daran zu 
nden iſt. — Die trivialen tje, welche uns in dieſem 
5 h 3 ch die 5 ſind ya 0 Bo der 
eachtung werth. — edoch, daß die Herren durch die Verwei 
rung der Diäten gerade etwas erreichen, was ſie verhüten wollen. Die Folge 
der ee 9 9 Da ban, 8 de mehr ee 
nete gew werden, in Berlin wohnen. enn Sie, wie es ſcheint es 
für einen. Vorzug halten, daß jeder Kreis womöglich einen Abgeordnoten aus 
ſeiner Mitte wähle, 
heutige Abſtimmung ausfallen, wie ſie wolle, 


be ich bin feſt überzeugt, daß auf 
le 


auer die Diätenloſigkeit nicht beibehalten werden kann, und auch der 


von Diäten zuzuſtimmen. (Beifalls links.) * 
Bundeskanzler e zur perſönlichen Bemerkung): Der Herr 
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Vorredner hat einer früheren ER von mir, daß die ſüddeutſchen 
Souveräne dem Anſchluſſe an den norddeutſchen Bund nicht ſehr geneigt 
wären, die Deutung gegeben, als ob die ſüddeutſche Bevölkerung geneigten 


4 


jo müfjen Sie erſt recht Diäten bewilligen. — Möge die a 


auſe aber 


es, 


7 


Bundesrath bald in die Nothwendigkeit verſetzt werden wird, der Bewilligung 


1 
ö 


a En Wider 


wäre, und hat dann gefolgert, daß dieſe Genei 


nachbenannten Perſonen Orden und Ehrenzei 


vo 


einem liberaleren Regiment in Preußen; dieſe Vorausſetzung iſt aber eine 
irrige. Weshalb wollen denn jeßt die Süddeutſchen nicht zu uns kommen? 
Nicht etwa, weil wir nicht liberal genug ſind, ſondern weil wir ihnen zu 
liberal ſind. (Allgemeines Gelächter auf der linken Seite.) Sie lachen meine 
Herren, die Thatſachen ſprechen aber für mich. Der liberalſte Staat gerade, 
das Großherzogthum Baden, will ſich uns anſchließen; die es nicht wollen, 
ſind die reactionäre Partei. (Gelächter.) Die Hängen Wahlen in Süd: 
deutſchland haben dies bewieſen. (Erneute Heiterkeit links.) Sie können ſich 
gar nicht denken, m. H., mit welcher inneren Heiterkeit ich Ihre Heiterkeit 
erwiedere, über die große Unwiſſenheit, die Sie dadurch zeigen in Betreff 
der bekannteſten Thalſachen. (Wachſende Heiterkeit.) Wenn wir aber den 
Süddeutſchen einige Conceſſionen in reactionärer Richtung machen wollten, 
vielleicht durch Förderung eines Inſtituts von der Art, wie es jetzt in Oeſter⸗ 
reich zum Wanken gebracht worden iſt, und das wäre doch wohl eine 
reactionäre Conceſſion, dann würden wir vielleicht dort die Majorität für 
den Anſchluß gewinnen. (Gelächter links.) Ich laſſe dabei ganz unent⸗ 
ſchieden, ob es überhaupt ein Vorzug iſt, liberal zu ſein. Das ſcheint mir 
aber ſicher, daß Süddeutſchland an Aiberalismus, ich will nicht ſagen, um 
ein Menſchenalter, aber doch um die Zeit der Julirevolution gegen uns zu⸗ 
rück iſt. (Gelächter links; Beifall rechts.) 

Abg. Waldeck: Wenn ich vom ſüsdeutſchen Volke ſprach, fo habe ich 
nicht geſprochen von der reactionären Partei, die dort fo gut vertreten iſt 
wie hier, ſondern von der liberalen Partei; die denn doch etwas zahlreicher 
iſt, als der Herr Bundeskanzler es zu wiſſen ſcheint. . 

ion. Frhr. zur Rabenau: Ich bitte um das Wort zu einer perſönlichen 
emerkung. 
Präſident Simfon: Ich kann das Wort Ihnen nicht geben, da Ihr 
Name in der Debatte nicht genannt iſt. : 
Abg. Frhr. v. Rabenau: Es iſt hier häufig fpeciell von den Süddeut⸗ 
ſchen geſprochen worden, und ich möchte in dieſer Beziehung mich gegen 
nige Aeußerungen wahren. 
Prasident Simſon verbleibt bei ſeiner Weigerung; Abg. v. Rabenau 


ei 
ö beruhigt ſich dabei. 


Der Antrag des Abg. Waldeck wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 97 gegen 92 Stimmen abgelehnt. Nach dieſem Ausgange der Vor⸗ 
berathung findet eine Schlußberathung nicht mehr ſtatt. Die Abgeordneten, 
von denen 7 fehlt, ſtimmen genau 0 wie vor einem ne mit Ja die 
Linke und der größte Theil der Nationalliberalen, mit Nein die conſervati⸗ 
ven Fractionen und die Altliberalen. N 2 

Für den Antrag 155 u. A. Präſident Simſon, Windthorſt, Reichen⸗ 
fperger, Stavenhagen (Halle), Pogge, v. Kleinſorgen, Dr. Schleiden, Kantak, 

r. Hüffer. — Gegen ihn von Bernuth, beide Camphauſen, beide v. Vincke, 

rinz Albrecht, De. Braun (Wiesbaden), v. d. Heydt, Dr. Strousberg, von 

atom, v. Savigny, v. Rabenau, Meier (Bremen), Graf zu Münſter, von 
ethmann⸗Hollweg. 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. — O.: Schlußbe⸗ 
rathung über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Erſatz⸗Reſerven, die 4 Poſt⸗ 
verträge, den Antrag v. Rabenau über das gleichzeitige Tagen des Reichs: 
tages und der Landtage und Vorberathung des Antrags Lasker.) 


Berlin, 2. April. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat den 

72 — verliehen, und zwar: 
Den rothen Adlerorden 4. Klaſſe: Dem Kämmerer Lieber zu 
Wrietzen a. O. Den königlichen Kronenorden 4. Klaſſe; Dem Wund⸗ 
Arzt 1. Klaſſe Haber zu Gleiwitz, ſowie das allgemeine Ehrenzeichen: 


ö Dem Kantor und Schullehrer Laeſſig zu Droyßig! im Kreife Weißenfels, 


den bisherigen königlich preußiſchen Conſul F. W. Hepn 17 5 


nannt worden. 


Eiſenbahn. 


dem Küſter und emerirten Schullehrer Schmelzer zu Liebenwalde im Kreife 
Niederbarnim, dem Heildiener und Stellenbeſitzer Johann Scheffel zu Alt⸗ 
eyde im Kreiſe Glatz, und dem Glöckner und Kirchvater Reichelt zu 
iehren im Kreiſe Löwenberg. e 5 
Se. Maj. der König hat dem ehemaligen königlich bajeriſchen Geſchäfts⸗ 
träger in Berlin, Freiherrn v. Gaſſer, den rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe und dem Regierungs⸗Rath Ruſt zu Magdeburg den Charakter als 
Geheimer Regierungs⸗Rath verliehen; den Ober⸗Staatsanwalt Brohm in 
alberſtadt unter Beibehaltung ſeines bisherigen Ranges zum Rath bei dem 
Ippellationsgeriht in Stettin; den Gymnaſial⸗Direckor Dr. Lahmeier in 
Lingen zum Director des Andreas⸗Gymnaſiums in Hildesheim, den erſten 
Oberlehrer am Gymnaſium in Bromberg, Profeſſor Breda, den Prorector 
des Gymnaſiums in Raſtenburg, Profeſſor Polte, den Oberlehrer am Gym⸗ 
naſium in Halberſtadt, Profeſſor Dr, Paſſow und den Gymnaſiallehrer Dr. 
Eyſell in Rinteln zu Gymnaſial⸗Directoren ernannt und den Wahlen des 
Gymnaſtal⸗Directors Thiel in Luckau zum Director des neu zu errichtenden 
Gymnaſiums in Cuüſtrin, des Gymnaſial⸗Prorectors Dr. Jahn zu Könige: 
berg in der Neumark zum Director des Gymnaſiums in Luckau, des Rectors 


Rhode am Progymnaſium zu Mörs zum Director des Gymnaſiums in 
. des Profeſſors Dr. Naſemann, Oberlehrers an der Realſchule 
der Franckeſchen Stiftungen in Halle, zum Director des neuen ſtädtiſchen 


Gymnaſiums daſelbſt, des Gymnaſial⸗Oberlehrers Dr. Schmieder in Bar: 
men zum Director des Gymnaſiums und der mit demſelben verbundenen 
Realſchule in Colberg, des Realſchul⸗Oberlehrers Dr. Laubert in Barmen 
um Director der Realſchule in Grünberg und des Realſchul⸗Oberlehrers Dr. 
Gruhl in Hagen zum Director der Realſchule in Mühlheim an der Ruhr 
die allerhöchſte Beſtätigung ertheilt; den Steuer⸗Reviſoren Heumann und 
Gorte zu Verden, jo wie den Steuer⸗Einnehmern Wittenberg zu Melle 
und Halle zu Hitzacker bei ihrem Uebertritt in den Ruheſtand den Charakter 
als Rechnungs⸗Rath verliehen. 5 
Seine Majeſtät der König hat im Namen des Norddeutſchen Bundes 
Amſterdam 
zum General-Gonful, ſowie die bisherigen preußiſchen Conſuln J. W. Bunge 
u Rotterdam und L. de Groof zu Vliſſingen, ferner die Kaufleute A. 
Boner zu Batavia und L. v. Abercron zu Macaſſar (Inſel Celebes) zu 
Conſuln des Norddeutſchen Bundes ernannt. g Si 
Den Maſchinen⸗Fabrikanten A. Münnich u, Comp. in Chemnitz iſt 
unter dem 28. März 1868 ein Patent auf eine Eisbereitungsmaſchine auf 


fünf Jahre ertheilt worden. FA : . 
Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Karſten in Waldenburg iſt 


zum Rechtsanwalt bei dem Ober⸗Tribunal mit Anweiſung feines Wohnſttzes 


in Berlin ernannt, und der Rechtsanwalt Dr. Bohlmann bei dem Ober: 
Appellationsgericht hierſelbſt in gleicher Eigenſchaft an das Ober-Tribunal 
verſetzt worden. — Der Geheime Regierungs⸗Rath Ruſt aus Magveburg 
it zum Dirigenten des Hauptamts für directel Steuern in Sean ei 
Königsberg i. Pr., 31. März. [Beſchlagnahme.] Die 
Nr. 95 der „Königsberger Neuen Zeitung“ iſt mit Beſchlag belegt. 
(Bekanntlich geht das Blatt heute ein. Sein Schwanengeſang verhallt 


alſo im Bureau der Staatsanwaltſchaft.) 


Hamburg, 2. April. [Die Bürgerſchaft] hat geſtern Abend 
den vom Senate eingebrachten dringlichen Antrag, betreffend die durch 


die Verhandlungen mit dem Zollverein nothwendig gewordene Begren⸗ 
zung des hamburgiſchen Freihafengebiets, definitiv angenommen. Gleich⸗ 


falls genehmigte die Bürgerſchaft die Ratification des mit Preußen ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrages, betreffend den Bau der Venloo-Hamburger 


Frankfurt a. M., 2. April. [Anklage.] Die gegen das lang⸗ 
jährige Mitglied des Ausſchuſſes des Nationalvereins, Dr. Siegmund 


15 Müller, wegen einer Rede im demokratiſchen Wahlverein eingeleitete 


Unterſuchung wurde heute auf Beſchluß der Anklagekammer zurückge⸗ 


wieſen. | 
vn Deſterreich. 

Wien, 2. April. [Herr v. Beuſt und der Papſt. — Han⸗ 
delsbertrag.] 
trauliche Note des Herrn v. Beuſt an die Vertreter Oeſterreichs im 
Auslande, worin angeblich eine fernere Unterſtützung des Papſtthums 
abſeiten Oeſterreichs verheißen worden wäre, werden von den heutigen 
Morgenblättern dahin rectiſicirt, daß die neuerdings entſandte öſter⸗ 


reichiſche Circulardepeſche einfach den Zweck gehabt hätte, die Volks: 
demonſtrationen vom 21. März, welche durch das Votum des Herren⸗ 
baufes über das Ehegeſetz veranlaßt waren, vor fälſchenden und ent⸗ 


ſtellenden Auslegungen zu bewahren. — Das Abgeordnetenhaus nahm 


in ſeiner geſtrigen Nachtſitzung den Geſetzentwurf, betreffend die pol: 
tiſche Organiſation der Verwaltungsbehörden, unverändert an. — Vor⸗ 


geſtern find die Unterhandlungen, betreffend den Handelsvertrag mit 
England, wieder aufgenommen worden; dieſelben werden ſeitens Eng⸗ 


lands durch Lord Bloomfield und Mallet geführt. — Ein die Regie⸗ 
rungsvorlage, betreffend den Zoll- und Handelsvertrag mit den deut⸗ 


theit wachſen würde mit, ſchen Staaten, 


Die Angaben verſchiedener Journale über eine ver⸗ 


996 


begleitendes Promemoria ſpricht ſich folgendermaßen aus: 
Die kaiſerliche Regierung war niemals darüber zweifelhaft, daß die 
politiſche Trennung Oeſterreichs von Deutſchland eine Entfremdung in 
den wirthſchaftlichen Beziehungen nicht zur Folge haben dürfe, daß viel⸗ 
mehr alle Intereſſen der Monarchie darauf hinweiſen, die oͤkonomiſche 
Verbindung mit den deutſchen Handelsgebieten zu befeſtigen und zu 
vervielfältigen. 
2 nn —— nn en ln 
Breslau, 3. April. Angekommen: v. Maſſow, General⸗Major nebit 
Frau, aus Neiſſe Se. Durchl. Hans Heinrich XI., Fürſt v. Pleß, Graf 
zu Hochberg⸗Fürſtenſtein, aus Pleß. Int. ⸗Bl.) 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Wie die „Niederſchl. Ztg.“ 

meldet, iſt feſtgeſtellt, daß der Locomotivführer, welcher an dem Unglücke auf 
der Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn Schuld fein ſoll und dieſerhalb verhaftet 
worden iſt, betrunken geweſen. Derſelbe iſt merkwürdiger Weiſe ohne Ver⸗ 
letzung davon gekommen. Dagegen beſtätigt es ſich, daß eine Frau getödtet 
worden iſt, welche ſich bei einer Kuh in einem angehängten Viehwagen be⸗ 
fand. Unter den zahlreichen Verletzungen befinden ſich 7 ſchwere. Einem 
Fleiſchermeiſter wurden heide Beine abgequetſcht. 
_. + Liegnitz. Das „Stadtbl.“ meldet: Am 30. März. ift im Liegnitzer 
Stadtforſt, Hinterhaide, ein Steinadler geſchoſſen worden, welcher in der 
Flagelbreite 7 Fuß mißt. Das ſich ſehr heftig zur Wehr ſetzende, durch beide 
Jalta geſchoſſene Thier mußte von dem betreffenden Schützen an Ort und 
Ste e getödtet werden. 


Breslauer Börſe vom 3. April.] Schluß⸗Courſe. (1 Uhr Nachm. 
Ruſſ. Papiergeld 83 — 7 bez. Oeſterr. Banknoten 88 , — de an 
Rentenbriefe 91,—% bez. u. Br. Schleſ. Pfandbriefe 83% Br. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 55% Br. greiburger 119% Br. Neiſſe⸗Brieger — —. 
Oberſchleſiſche Lin. A. und C. gr Br. Wilhelmsbahn 86 Br. Oppeln: 
Tarnowitzer 77% Br. Oeſterr. Creditbank⸗Actien 83 Gld. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 112 Br. 1860er Looſe 72% Br. Amerikaner 7576 bez. War⸗ 
Ep al 59% Br. Minerva 36% Br. Baier. Anleihe —. Italiener 
ez. 


Breslau, 3. 80 Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroſchen. 
fein mittel ordin. i 
Weizen, weißer 121—123 118 108—112| Gerfte 
do. gelber, 120-122 116 108—112 Lebte 
Roggen, ſchleſ. 88—89 87 86 
do, fremder 84—85 83 80—82 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion zur Feſtſtellung 


fein mittel ordin. 
63—65 60 55—58 
40—41 39 37—38 
76—78 73 68-70 


der Marktpreiſe von Raps und Nüb 
abs 4 105 186 176 ee 
Winterrübfen.. 185 5 165 4 
Sommerrübfen 170 160 150 pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 
Dotter 164 154 144 
Loco- (Kartoffel-) Spiritus pr. 100 Ort, bei 80% Tralles 
19 Br., 18% Gld. 


Officiell gekündigt: — Ctr. Weizens 6000 Ctr. Roggen. 
200 Ctr. Rüböl. 40,000 Urt. Spiritus. — tr. Leinkuchen. 1000 Ctr. Hafer. 


Breslau, 3. April. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 17 F. 5 Z. U.⸗P. 5 F. 2 3. 
..ã dc PLEITE SERIEN 


Telegraphiſche Depeſchen 
75 aus dem Wolff' ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Brüſſel, 2. April. Der Senat genehmigte in feiner heutigen 
Sitzung mit erheblicher Majorität die Geſetzentwürfe, betreffend die 
Reorganiſation der Armee. 

Paris, 1. April. Die Nachrichten aus den Provinzen melden 
noch von vereinzelten Agitationen. In Marſeille ſind aufrühreriſche 
Plakate angeſchlagen und von der Polizei entfernt worden. 
hat in mehreren Fabriken eine Arbeitseinſtellung ſtattgefunden. 
liche Conflicte ſind nicht vorgefallen. 

Die Fürſtin Joſephine von Hohenzollern, Mutter des Fürſten Carl 
von Rumänien, verweilt gegenwärtig in Paris. 

Genf, 2. April. Die Patrone und Arbeiter haben den Präſiden⸗ 
ten des Staatsraths Camperio zum Abſchluß eines Verleiches ermäch⸗ 
tigt; es iſt daher alle Ausſicht auf Beendigung des Arbeiterconflictes 
vorhanden. : 

London, 2. April. Im Unterhauſe ſagte heute der Staatsſecretär 
für Indien Northeote in Erwiderung auf eine Interpellation des Mr. 
Fawceett, daß Sir Robert Napier Ende März das Lager des Königs 
Theodorus zu erreichen hoffe und daß vorausſichtlich eine entſcheidende 
Nachricht über das Reſultat der Expedition innerhalb dreier Wochen 
bei der Regierung eintreffen werde. (T. B. f. N.) 


Thät⸗ 


Brüſſel, 1. April. Die Regierung wurde heute wegen ihrer] 


Haltung gegenüber den Arbeiterunruhen im Hennegau interpellirt. 


Der Minifter des Innern entgegnete, daß die beklagenswerthen Vor⸗ 


fälle nur die Folge unerbittlicher Nothwendigkeit während der Emeute 
geweſen. Die Präventivmaßregeln, wie Verhaftungen mehrerer als 
Führer verdächtiger Individuen, hätten als energiſche Acte der Aus⸗ 
breitung der Unruhen geſteuert. Der Miniſter räumte 10 Todesfälle 
ein. Damit endete der Zwiſchenfall. (T. B. f. N.) 
Kopenhagen, I. April, Abends. „Berlingske Tidende“ erwidert 
auf die Mittheilung der „Weſer⸗Zeitung“, Dänemark habe feinen Ein: 
tritt in den norddeutſchen Bund gegen Herausgabe von Schleswig, oder 
eine Grenzenbeſtimmung nach dem Sprachenreſeript von 1847 proponirt, 
daß Urſache vorhanden ſei, dieſelbe als unbegründet zu betrachten. 
g „ 
New-York, 1. April. Der Oberrichter Chaſe, welcher in dem 
Proceſſe gegen Johnſon präſidirt, hat nun auch richterliche Gewalt für 
dieſe ſpecielle Verhandlung beanſprucht. Das Anklage⸗Comite, ſowie 
mehrere Mitglieder des Senats haben ſich gegen ein ſolches Verfahren 
erklärt, der Senat im Allgemeinen pflichtet jedoch Chaſe bei. 
Er (T. B. f. N.) 


bilier 270. Lombarden 377, 50. Staatsbahn 517 
Paris 2. April 4 2 Uhr. Bankausweis. „Vermehrt: 
Notenumlauf um 29, Vorſchüſſe auf Merthpapiere um „ 
„ ul: 


nungen der Privaten um 


4 Uhr, Schluß⸗Courſe: Metalliques 

er — 4 dense 93 An Lproc. 14 5 9 5 7 — No Denk 
9%, Lombarden 15%. exicaner 1 uſſen a 

Ruhıen 85. Silber 60% bez. Türk. Anleihe von 1865 34 ). proc. Verein. 
Staaten⸗Anleihe 72%. 1 

London, 2. April, Abends. [Bankausweis.] Notenumlauf 24,167,805 
(Zunahme 832,940), Baarvorrath 21,104,112 (Abnahme 333,971), 
reſerve 10,767,490 (Abnahme 997,450) Pfd. Sterl. 

Die Fondsbörſe ſchloß flauer * 

Der Dampfer „Oneida“ iſt aus Braſilien in Liſſabon eingetroffen. 

Sdeſſa, 2. April, Nachmittags. Wechſelcours auf London 7, 28. Wech⸗ 
ſelcbürs auf Marſeille 316. 

Frankfurt a. M., 2. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Wiener Wechſel 102%. Oeſterr. National⸗Anl. 53 Bi 
Staaten⸗Anleihe pr. 1882 75. Heſſiſche Ludwigsbahn 132 2 Baieriſche 
Präntien-Anleibe 98%. 185 der Looſe 64. 1860er Looſe 72%. zer 
Looſe 88%. Aeußerſt geſchäftslos. Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 
193%, Staatsbahn 257%. 


London, 2. April, Nachmitt 


— Ctr. Leinöl. 


In Rheims“ 


Noten⸗ 62 


Frankfurt a. M. 2. April, Abends. ‚[EifectensSorietät, Ameri⸗ 
dauer 75%. Credit⸗Actien 193%. Steuerfreie Anleihe 50 . 4860er Looſe 
72, 186 fer Looſe —. Nationalanleihe 53%. Sproc. Oeſterr. National⸗An⸗ 
leihe von 1859 63%. Staatsbahn 257%. Beſchränkt. 

Wien, 2. April, Abends. [Abend ⸗Börſe.] Crepit⸗Actien 183, —. 
Nordbahn —, —. Galizier 204, 25. Steuerfreies Anlehen —. —. Lom⸗ 
barden 170, 10. Staatsbahn 250, 30. 1860er Looſe 82, —. 1864er Looſe 
25, 20. Napoleonsd'or 9, 24%. Geſchäftslos. 

Hamburg, 2. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe 85%. National⸗Anleihe 54%, Oeſterr. 
Credit⸗Actien 82%. Oeſterreichiſche 1860er Looſe 71½. Staatsbahn 5404. 
Lombarden 367. Italieniſche Rente 48%. Vereinsbank 111. Nord: 
deutſche Bank 119%. Rhein. Bahn 117%. Nordbahn 96. Altona⸗Kiel 


117%. Finnländiſche Anleihe 80. 1864er Ruſſiſche Prämien ⸗ Anleihe 
101%. 18660: Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 99. Hproc. Verein. St. Anleihe 


or. 1882 68%. Disconto 2% pCt. — Anfangs ſehr angenehm, dann durch 
Berliner Notirungen gedrückt. 

Hamburg, 2. April, Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] Weizen 
und Roggen ſehr geſchäftslos. Weizen pr. April 5400 Pfd. netto 179 
Bancothaler Br., 178 Gl, pr. Frühjahr 178% Br., 178 Gld., pr. Juli⸗ 
Auguſt 176 Br. u. Gld. oggen per April 5000 Pfd. Brutto 132 ½ Br., 
1314 Gld., pr. Frübſabr 131% Br., 131 Gld., pr. Juli⸗Auguſt 119 Br., 
118 Gld. Rüb öl flau, loco 22%, pr. Mai 22%, per October 23%. Spi⸗ 
ritus ohne Kaufluft. Kaffee feſt. Zink ſehr ſtille. — Sehr ſchönes Wetter, 

Liverpool, 2. April, Mittags. Baumwolle: 15,000 Ballen Umſaz. Feſt. 
New⸗Orleans 11%. Georgia 11%. Fair Dhollerab 10%. Middling fair 
Dhollerah 10. Good middling Dhollerah —. Bengal 9. Good fair Bengal 
Fine Bengal —. New fair Oomra —. Good fair Oomra 10%. Pernam 

vptiſche 12. Smyrna —. Orleans ſchwimmend 12. Savannah 
— Schwimmende Mobile — Schwimmende Amerikaner —, Domra 
Märzverſchiffung —. 

New-Dork, 2. April, Abends 6 Uhr. 
auf London in Gold 109%. Gold⸗Agio 37%. Bonds 1882er 109%. Bonds 
1585er 107%. Bonds 1904er 100%. Illinois 137. Criebahn 74%. 
3 Ir Petroleum raff., Type weiß. 25%. Mehl 10 D. 50 € 

erpentin 2 ? a 2 
u W Ta e 2 25 30 Binnen, 1 — um» 
Markt. Ber ehauptet. affinirtes, e weiß, loco 444 
bis 45 bez., 0 A 5 8 ir £ N % 

aris, 2. April, Nachmittags. Rüböl, pr. April 98, 00, pr. Juli⸗ 
Auguſt 93, 00, pr. September⸗December 93, 00. Mehl pr. April 519 75, 
or Mur din 90, 50 matt. Spiritus vr. Ar 20, 50, 


Badische 35 Fl.⸗Looſe von 1845. Bei der am 31. März ſtattgehab⸗ 


12. 


ten Prämien⸗Verlooſung fielen auf folgende Looſe die beigefeßten Gewinne: 
a 40,000 Fl. Nr. 42,457. à 10,000 En Nr. 41,127. à 000 l. Nr. 147,996, 
a 2000 Fl. Nr. 27,534. 95,424. 309,896. 324,747, 379,530 und 379,896, 


a 1000 Fl. Nr. 6240. 19,751. 22,287. 76,00. 104,058. 104,091. 114,751, 
144,575. 155,805, 180,092. 324,714 und 349,038. Die Auszahlung erfolgt 
am 1. October d. J. ; . 


Berliner Börse vom 2. April 1868. 


Fonds und Geld- Course. 
Eröiw. Staate. Anl. 10 8 8. e ee 


Staats-Anl, von 18595 102%, B. Dividende pro 1866, 1867. 


dito 1854.56 4½95 , 6. nachen-Mastrich — — 4 341340 5 
dito 185 88 1089 bz. \mntord.-Bottds 4% — 4 101 28 1 
dito 18565 7% ba (Zerg.-Markische 8 — 4 133% ba. 
dito e e bz erlin- Anhalt. J13½ — 4 1212 52 
dito 1867408 % be. Beriin-Görhtz. 1 — 4 |76477 b 
dito 1880 % a v dito St. Prior. — — ( f bz 
dito 1 a. — 8 Berlin-Hamburg] 9 9% 4 1662 
dito 18624 Jeg 855 erl. Potsd- gd. 10 — 44 192 ½ bz. 
Staats-Schuldscheine|3121537, be. Zerlin- Stettin. 8744 | — 4 138 5, u. B. 
Präm.-Anl. von 1855 37% 10 be. Böhm.-Wesib.. 5 — s 164 ba. u. G. 
Berliner d e 0 0. Brenlau-Froib. ..| 94 4 179 %½ B 
2 (Kur- u. Neumärke ff 20:5 be al- Minden. . 0. 4 138 ½ b. 
Pommersche. 4076 l bz. Sosel- Oderberg. 2% — 4 86485 bz. 
5 9 ee dito St.- Prior 4% a. 88½% bs. 
2 0 23 —— dito dito 8 — 66 182 
& dito neues 28, br. ae Ludwigsb.] — 1 6 Io * * 
* "Schlesische . . . . 3½82½ 6. L.undwigsh. Bexb. Ib % 920 150 B, 
3 Kur- u. Neumark. 4 1 bz. Magd. Halberst.“ — — 4 166% = 
Pommersche . 4 fn bz Mog d.-Leipzig + — e 
© seu f, = Bu z. u. G. Ludwgsh. “ 5 
5 4 85. ainz Ludwigs 1 18% K. 4. G. 
8 Preussische. ... arg ir Mecklienburger..| 3 = Stiche 
3 /Westph. u. hein. ! f. 4 k. Neisse- Brieger — 4 3 n 
3 Sächsische . 4 92% bz x ER; 
gr Tor, Niedrschl.-Märk.| 4 4 88 6. 
Sehlesische ei U Niedrach!. Zw gb. 4 73% da u. 6. 
Louisd'or 1171, K est. Bk. 88½ bz FNordbabn, Hess.“ — — 4 — — 
Goldk, 9. 11½ C. IKUss. Bkn. 23% ba. I. K.. 12 — 187 a 
Ausländische Fonds. 4153 Br ß = 1 117 ba. 
Oesterr. Metalliques 5 KM pri 4 (best.-Pr. St.- H. — 8 Aae aa rba. 
do  Nat-Anl. 8 58 ba. @ idestrisdl. StB — — 6 90% ın 
dito .o. A. v.80 5 % ba. Uppein -Tarnow,} — — s. 171% ba. 
dito As G ‚HN br. R. Oderuf. St.- A. |— 5 113. el. ba. u B 
dito Saler Pr.-A.4 6,8. R. Oden. St- Pr. — 5 lc br. u. B 
„dito Elsenb.-L. - 95155 Ri Rlieinische. . ..! — n 119% ba. 
‚tal, neue Sproe. 15 ans , ba dito Stamm.-Fr.( - 4 ui mm 
Rusa/Engl, Anl. 1215 % bz. 1 ein Näheb, 3 55 431 ba. 
dito Puln.-Beh.-ObiJ6 175 Bio rgard-Puser a 4 EIER be: 
Paln. Efandbr. III Em. 4 |6L, . a 1 
lm eee . 85 G Wersckau- Wien — — 3 0 5. 


dito Liqu-Plandber id 85 
we Pen 91½% bz 


Kuchess. 40 Thlr. Obl.— 68 4 bz. Bank- und industrie-Papiere. 


Baden. 35 El. Loose. — |23% bz Berl. Kassen-V, 12 4 1089 6. 
Amerikan. St.-Anl. . I 176% b. rennen. B. 0 5 4 118 ra 
2 Ate-Aetien- Nremer Bauk . 8 5% 1 hs C. 
Se ene "anziger Bank s 84% A 100m, 
F ae: 11. 4% d Darınst, Zettelb. 4 — 4 196.6. 
dito IW. 4½ 926 B 92 Ban Ki 5% ff Bun 
g 1 7 * r „ = » 
dito III. v. St. 3 4.44% 5 .* . !Hamnoversche B. ib — 4 54. dr. 
Con- Minden .. - » | 102 B Hamb. Nordd. B, 7 118%, 6. 
amo“ Nane Vereine-B. 1 1 10 
dito 4 84¼ 6. F en 7 SEE 4 11 6. 
dito und 83% br Königsberger 3. 6 0 28. 
175 4% 9310 br Luxemburger B. — 1,91. 
aito 5 . 1 A br Seen e 14 ee . 
555 b. (wi 9. 4 83 0, i Bank- A. 181 — 6 10 8. 
eee r ae a, Ar Cnüringer Bauk 4 |4 win. 
Marien Em. 4% 87 k. N | Pu e 
uk 2.8 SIG 2 
Niederschl.-Märk, , .| 53 1 | 
dito eonv 1 85 8 tiert. Hand Aeg. 3 — . 114%, et ba. 
dito uns 88% G. mc e 4 — 1 4 b. 
dito IV. 41% las B 10 | 6 %% — 4 90 br. v. . 
N.ischſ. Zwei 15 Moon, B. A — — 8. 
elgb. L. C. d Y Disc. C. i 
Operschles. A N 5 dne em Auth.“ 8 — ( e 
e B. 310% f., Qeufer Credb.-A. 0 nz 125 br. u. K. 
dito ca ver Leipziger „ — 7 937 6. 
dito U. |- = (Meininger „ — 1 30% ba. 
dite . 11% 0. Moldauer Lds.-B.| — — iM 2 16 
dito F. 4½ 88 ½ 6. Vest. Credb.-A- | — — 6 BilaRg de 
dito Ei, jch!, Bank-Ver. | 7½ — 15 111 8. 
Oesterr.-Franz.. + » . 3 25514 bz. 8 iu Hi 
G süd. St-B. 3 214 2. 4 l | \ 
nein. v. St. gar. 41% — Minesva..... 1 — 636 b 
R ein- Nahe-B gar, 4% 93 ½ 0. Forv.Eisunbdi . 19 2½ 6 138 be 
Weohsel- Course. 
Amsterdam 250 Fl. . 10 T. 143% bz. Lueburg 109 El.. . % M. 86. 28 G. 
Re 200 . 3 2 1 b 1 a 75 % 1.0 & 
u . 1 2 NM. U 
dito” dito 2 M. 101% 6 Franktart a, M. 100 Fl |2 1 7 5 9 
London I Lsir., 3 M6, 24% bz Petersberg 100 8.-R. . J W. Jh G. 
Paris 300 tes. „2 Malle 2 Alto dito 3 M. 01% ba. 
Wee ... 227 Warschau 20 F. R. . 4 T. 83 . 
dito. ©. 2.1974 Ve emen Thlr. Gold |8 F. 111% ba. u n. 


; . i ur Getreide ruhige 
ehe ane bei der Preiſe aller Gattung ſic nur fees 
en konnten. 4 
Weizen war ruhiger, pr. 84 Pfr. ſchleſiſcher welßer 109.—124 Sgr., 
elber 108—122 Sgr., ſeinſte Sorte 2—3 Sgr. über Notiz bezahlt) — 
oggen war nut ſchwach beachtet, pr. 34 Mund ſchleſiſcher 85˙ bis 
90 Sgr., fremder 80—85 Sgr., feinſte Sorte über Noc bezahlt. — Gerne 
19 jab, pr. 74 Bid. gelbe 56— 8 Sgr., helle 89 51 Sgr., weiße 
6365 Sgr., Jeinſte Sorte über Notiz bezahlt“ Hafer war rubiger, 
pr. 50 Pfd. 37—41 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Erbſen 
ſchwer derkäuflich. — Widen ohne Beachlung, 
Sgr. — Heljaaten ſchwoch beachtet. Lupinen wenig Umſatz, pr. 90 
gelbe 3844 Sgr., blaue 10—44 Sgr. — Bohren offerict, pr. 90 Pio. 
Da 100, ls 60 Sch ein 455 Pie. 25 5 stuchen FE 
ndert, eſt 7 r., fremde „ pr. — Mai 
Kutu⸗ 95 mehr angehsten, F. 172 Sgr. pr. C. A 
— en gern 
in gutem Shirting und Leinen, ſowie Nachthemde 
Ober emden und 1 Garantie des Ghee, enen 


die Waſche-Jabril des Volkslie eränten L. Seidenberg, Oblauerſtr. 
Verar twortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


| MR AR 
Druck von Graß, Varth u. Comp. (B. Friedrich) in Breslau. 


3 
— 


* 


1 55 atlant. Kabel.) Wechſel 


pr. 90 Pfund 58 bis 


